


























Blütenreiche Wiesen erscheinen für unser Auge wie 
 bunte Teppiche. Sie fallen uns auf, denn sie sind selten 
geworden. Wiesen sind Lebensraum für zahlreiche Pflan-
zen und Gräser, für eine Vielzahl an Tierarten und beson-
ders für Insekten, die an die jeweils vorkommenden Blü-
tenpflanzen gebunden sind.
Die Tagfalter-Arten Dunkler und Heller Wiesenknopf-
Ameisenbläuling sind zwei typische Bewohner frischer 
bis feuchter Wiesen und Säume, auf denen der Große 
Wiesenknopf auftritt. Er ist Futterpflanze für die Raupen. 
Früher war vor allem der Dunkle Wiesenknopf-Ameisen-
bläuling noch recht häufig, heute sind beide Arten sel-
ten geworden. Deshalb sind sie durch die Europäische 
Richtlinie zur  Erhaltung der natürlichen Lebensräume 
sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen und durch 
das Bundes naturschutzgesetz streng geschützt.
Die Broschüre macht auf die Gefährdungsursachen die-
ser beiden Tagfalter-Arten aufmerksam. Sie enthält 
zahlreiche Hinweise, wie Eigentümer oder Nutzer von 
Grundstücken zur Erhaltung naturnaher Offenflächen 
und damit auch zum Schutz dieser beiden Tagfalter- 
und vieler anderer Tier- und Pflanzenarten beitragen 
können.
Norbert Eichkorn 
Präsident des Sächsischen Landesamtes für  
Umwelt, Landwirtschaft und Geologie
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Wiesen – frisch bis feucht
Blütenreiche Wiesen und Säume sind aus 
sächsischen Kulturlandschaften nicht weg-
zudenken:
 • Sie erscheinen für unser Auge wie bun-
te Teppiche und fallen uns auf, denn sie 
sind selten geworden.
 • Sie können das Landschaftsbild prägen 
und steigern damit den Erholungswert 
für den Menschen.
 • Auf blütenreichen Wiesen erfolgt meist 
eine Mahd-Nutzung mit geringer Fre-
quenz und ohne zusätzliche Düngung.
 • Das Schnittgut artenreicher Wiesen 
bietet eine wertvolle Nahrungsgrund-
lage für Haus- und Nutztiere des 
 Menschen.
 • Insbesondere bei kleinteiliger und 
 extensiver Nutzung kann Schutz und 
Erhalt der Wiesen und Säume im Ein-
klang mit einer nachhaltigen Nutzung 
stattfinden.
Artenreiche Wiesen sind jedoch nicht nur 
schön anzusehen und Lebensraum für zahl-
reiche Pflanzen, sondern auch Lebensstätte 
für eine Vielzahl an Tierarten und hier be-
sonders Insekten, die an die jeweils vorkom-
menden Blütenpflanzen gebunden sind. Ei-
nige dieser Arten benötigen auch spezielle 
Pflanzenarten als Lebensgrundlage.
Oft werden Schönheit und Bedeutung blü-
tenreicher Wiesen und Säume erst bemerkt, 
wenn sie aus dem Landschaftsbild verschwun-
den sind:
 • Wiesen sind landwirtschaftliche Nutz-
flächen, die größtenteils immer häufi-
ger und intensiver genutzt werden.
 • Ehemals artenreiche Wiesen wurden 
gedüngt, häufig gemäht oder gemulcht 
oder auch entwässert und wandelten 
sich so in arten- und blütenarmes 
Grünland.
 • Auch intensive oder nicht standortge-
rechte Beweidung führt zum Verlust 
 artenreicher und magerer Frisch- und 
Feuchtwiesen.
 • Feuchte und wechselfeuchte Wiesen  
und Säume sind in der Vergangenheit 
oft auch durch Gehölzpflanzungen im 
Rahmen von Ausgleichsmaßnahmen 
verschwunden.
 • Fehlende Nutzung oder Pflege führt 
(langfristig) ebenfalls zum Verlust der 
artenreichen Wiesen.
Zu den Insektenarten, die auf frische bis 
feuchte Wiesen und Säume angewiesen 
sind, gehören die beiden Tagfalter, der 
Dunkle und der Helle Wiesenknopf-Ameisen-
bläuling. Lebensraumschwerpunkt sind die 
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Artenreiche Wiese im Stromtal der Elbe in Dresden-Kleinzschachwitz mit Bestand des Großen Wiesenknopfs
wechselfeuchten bis feuchten Wiesen 
(feuchte Ausprägungen von Frischwiesen, 
Feuchtwiesen, Pfeifengras- und Stromtal-
wiesen) mit Vorkommen des Großen Wie-
senknopfes – der für die Raupen essentiel-
len Futterpflanze. Beide Schmetterlings-
arten sind in den letzten Jahren selten 
 geworden, wobei der Dunkle Wiesenknopf-
Ameisenbläuling die in Sachsen noch häu-
figer vorkommende Art ist. Indem ihre Le-
bensräume in unserer Kulturlandschaft er-
halten werden, wird nicht nur die Lebens-
grundlage dieser beiden Tagfalter ge-
schützt. Hunderte weiterer Insektenarten – 
die meist viel unauffälliger sind – behalten 
dadurch ebenfalls ihren Lebensraum.
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Vegetarier oder Räuber?
Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling
Innerhalb der großen Gruppe der zumeist 
schwer bestimmbaren Bläulinge gehört der 
Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling – 
auch Schwarzblauer Bläuling genannt – zu 
den eher wenig blau gefärbten Arten, wie 
schon sein deutscher Name verrät. Die Flü-
geloberseiten der Männchen sind dunkel-
blau mit kleinen unscharfen dunklen Fle-
cken und breitem, braunschwarzem Rand, 
die der Weibchen dagegen einfarbig dun-
kelbraun. Die Flügelunterseiten sind zimt-
braun mit je einer Reihe schwarzer Punkte, 
Flecken an den Flügelrändern fehlen. Die 
Flügelspannweite liegt etwa zwischen 28 
und 33 mm, wobei vereinzelt auch kleinere 
Exemplare auftreten können.
Aufgrund von Umstellungen in der Ver-
wandschaftssystematik der Schmetterlinge 
wechselte in den letzten Jahren der latei-
Lebenszyklus von Phengaris nausithous (Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling)
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nische Gattungsname der Art mehrfach, 
der aktuell gültige Name ist Phengaris 
 nausithous (Bergsträsser, 1779), weitere 
vormals verwendete Gattungsnamen (Syno-
nyme) sind Maculinea und Glaucopsyche.
Der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling 
weist eine hochspezialisierte Lebensweise 
auf. Die Larven leben monophag (nur an 
eine Futterpflanze gebunden) am Großen 
Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis) und 
benötigen Wirtsameisen der Gattung 
 Myrmica für ihre Entwicklung, wobei die 
einzelnen Phengaris-Arten verschiedene 
Ameisenarten als Hauptwirtsart aufweisen 
(elmes & thomas 1987, eBert & rennwald 1991, 
Fiedler 1991, Bräu 2001). Beim Dunklen Wie-
senknopf-Ameisenbläuling ist dies vorwie-
gend die Rote Knotenameise (Myrmica 
 rubra, vgl. tartally & Varga 2005 u. a.).
Pro Jahr entwickelt sich eine Generation, 
deren Falter von (Ende Juni) Anfang Juli bis 
Ende August (Anfang September) fliegen. 
Meist erfolgt die Nektaraufnahme der Fal-
ter auch an den Blüten des Großen Wiesen-
knopfes. Die Weibchen legen die Eier dann 
einzeln in die gerade aufblühenden Blüten-
stände des Großen Wiesenknopfes, wobei 
ein Falter etwa 100 bis 200 Eier ablegt. Nach 
einer Eientwicklungsdauer von ein bis zwei 
Wochen schlüpfen die Larven in den Blü-
tenständen. Dort leben die Larven während 
der ersten drei Larvenstadien [Zeitraum lo-
kal je nach Flugzeit etwa von (Mitte/Ende 
Juli) Anfang August bis Anfang/Mitte Sep-
tember]. Danach lassen sich die Larven von 
den Blüten (oder dann schon Samen) des 
Großen Wiesenknopfes fallen und warten 
dann darauf, von den Knotenameisen auf-
gesammelt und in deren Bau getragen zu 
werden. Die Raupen haben eine ähnliche 
chemische Oberflächenstruktur wie die 
Ameisenbrut, deshalb behandeln die Arbei-
terinnen der Knotenameisen die Schmetter-
lingsraupen wie ihre eigene Brut. Ab dem 
vierten Larvenstadium leben sie dann in den 
Nestern der Wirtsameisen und ernähren 
sich dort zumeist räuberisch von Ameisen-
brut und/oder -larven (elmes & thomas 1987). 
Flügel-Unterseite des Dunklen Wiesenknopf-Ameisen-
bläulings mit einer Reihe schwarzer Punkte
Paarung des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings
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Eiablage eines Weibchens des Dunklen Wiesenknopf-
Ameisenbläulings an eine Wiesenknopf-Blüte
Ei des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings
Raupe des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings im 
Ameisennest, Foto: Markus Bräu
Puppe des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings im 
Ameisennest, Foto: Markus Bräu
Dort erfolgt auch die Überwinterung und 
Verpuppung, bevor im Sommer des Folge-
jahres (mitunter auch erst zwei Jahre spä-
ter) die Falter wieder nahe des Ausgangs 
des Ameisennestes schlüpfen. Die Falter le-
ben nur etwa ein bis zwei Wochen, die 
längste Zeit des Jahres überdauert die Art 
als Larve (Raupe) im Ameisennest.
Die Gefährdungspotenziale der Schmetter-
lingsart ergeben sich damit durch eine Be-
einträchtigung der Futterpflanzenstandorte 
oder durch eine Schädigung der Wirtsamei-
sen. Diese Kombination bedingt die heutige 
Seltenheit der potenziell besiedelbaren Ha-
bitate. Nach der Roten Liste der BRD (rein-
hardt & Bolz 2011) steht der Dunkle Wiesen-
knopf-Ameisenbläuling auf der Vorwarnlis-
te, in Sachsen ist die Art aktuell als unge-
fährdet eingestuft (reinhardt 2007).
Der Bestandstrend der Art ist deutlich ne-
gativ. Der Erhaltungszustand der Art für 
Sachsen wurde für den Berichtszeitraum 
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2001 – 2006 als günstig bewertet (hettwer et 
al. 2009), nach deutlicher Verschlechterung 
dann im Berichtszeitraum 2007 – 2012 mit 
unzureichend (hettwer & zöphel 2014).
Gemäß der Verbreitungskarten bei hardtke 
(2003), thomas (2007) und reinhardt (2010) 
können in Sachsen vier Vorkommensschwer-
punkte umrissen werden: das Neißetal mit 
angrenzenden Vorkommen in der Lausitz 
bis hin zur Spree, das Vorkommen im Groß-
raum Dresden (Elbtal und angrenzende 
Hoch flächen einschließlich Seiten täler hin 
zum Osterzgebirge), Westsachsen mit ei-
nem Schwerpunkt im Großraum Leipzig so-
wie einem diffusen Vorkommensgebiet im 
Einzugsgebiet der Zwickauer Mulde und der 
Weißen Elster im Vogtland. Jedoch deuten 
weitere Nachweise in den letzten Jahren 
darauf hin, dass diese Abgrenzung zumin-
dest teilweise noch nicht vollständig ist, da 
die tatsächliche Verbreitung der Art in 




Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling / 
Phengaris nausithous (Bergsträsser, 1779)
Verbreitung des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings in Sachsen
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28 – 33 mm 30 – 35 mm
Paarung des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings, 
links dahinter ein Falter des Hellen Wiesenknopf- 
Ameisenbläulings
Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling
Der Helle Wiesenknopf-Ameisenbläuling – 
oder auch Großer Moorbläuling genannt – 
ist dem Dunklen Wiesenknopf-Ameisen-
bläuling sowohl im Aussehen als auch in 
der Lebensweise sehr ähnlich. Die Flügel-
oberseiten der Männchen sind hellblau mit 
einer Reihe deutlicher schwarzbrauner Fle-
cken und ebensolchen Flügelrändern, die 
der Weibchen dagegen etwas dunkler mit 
meist wenig ausgedehnter blauer Zeich-
nung gefärbt. Die Flügelunterseiten sind 
hellbraun bis graubraun mit je zwei Reihen 
schwarzer Punkte, von denen die äußere 
Punktreihe meist kontrastarm ist. Die Falter 
sind meist etwas größer als die des Dunklen 
Wiesenknopf-Ameisenbläulings und wei-
sen eine Flügelspannweite von etwa 30 bis 
35 mm auf, wobei auch hier kleinere Exem-
plare auftreten können.
Der aktuell gültige Name ist Phengaris te-
leius (Bergsträsser, 1779), weitere vormals 
verwendete Gattungsnamen (Synonyme) 
sind Maculinea und Glaucopsyche.
Auch die Larven des Hellen Wiesenknopf-
Ameisenbläulings leben monophag am Gro-
ßen Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis) 
und benötigen Wirtsameisen der Gattung 
Myrmica (elmes & thomas 1987, Fiedler 1991, 
Bräu 2001) für ihre Entwicklung. Bevorzug-
te Art beim Hellen Wiesenknopf-Ameisen-
bläuling ist dabei die Wiesen-Knotenameise 
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(Myrmica scabrinodis). Im Unterschied zu 
Myrmica rubra ist diese Knotenameise auf 
ausreichende Feuchte und nicht zu dichte 
Vegetation angewiesen. In stettmer et al. 
(2001 a, b) wird ebenfalls darauf hingewie-
sen, dass der Helle Wiesenknopf-Ameisen-
bläuling bzw. dessen Wirtsameisen eine 
 höhere Bodenfeuchte und auch einen hö-
heren Lichtbedarf aufweisen, sodass nähr-
stoffarme (geringeres Vegeta tionswachstum 
und damit mehr Licht) Feuchtwiesen offen-
bar das optimale Habitat für diese Art dar-
stellen.
Pro Jahr entwickelt sich auch beim Hellen 
Wiesenknopf-Ameisenbläuling nur eine Ge-
neration, deren Falter meist etwas früher ab 
Mitte/Ende Juni bis Mitte/Ende August flie-
gen. Die Schmetterlinge saugen sowohl am 
Großen Wiesenknopf (Sanguisorba officina-
lis), als auch an anderen rötlich bis violett 
blühenden Pflanzen Nektar. Dazu zählen 
beispielsweise Vogelwicke (Vicia cracca) und 
Blutweiderich (Lythrum salicaria), aber auch 
verschiedene Distel-Arten. Die Weibchen le-
gen die Eier einzeln in die gerade aufblü-
henden Blütenstände des Großen Wiesen-
knopfes. Ein Falter legt etwa 100 bis 200 Eier 
ab. Nach einer Eientwicklungsdauer von ein 
bis zwei Wochen schlüpfen die Larven in den 
Blütenständen. Dort leben die Larven wäh-
rend der ersten drei Larvenstadien [Zeitraum 
lokal je nach Flugzeit etwa von (Anfang Juli) 
Lebenszyklus von Phengaris teleius (Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling)
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Flügel-Unterseite des Hellen Wiesenknopf-Ameisen-
bläulings mit zwei Punktreihen
Eiablage eines Weibchens des Hellen Wiesenknopf-Amei-
senbläulings an eine Knospe des Großen Wiesenknopfes
Paarung des Hellen Wiesenknopf-Ameisenbläulings Zum Verwechseln ähnlich: ein Falter des Schornstein-
fegers (Aphantopus hyperanthus) auf einer Wiesen-
knopf-Blüte
Jung-Raupe des Hellen Wiesenknopf-Ameisenbläulings 
in einem Blütenkopf des Großen Wiesenknopfs, 
Foto: Markus Bräu
Raupe des Hellen Wiesenknopf-Ameisenbläulings im 
Ameisen-Nest, Foto: Piotr Slipinski
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Mitte/Ende Juli bis Mitte/Ende August]. 
Auch die Larven des Hellen Wiesenknopf-
Ameisenbläulings lassen sich von den Blü-
ten (oder dann schon Samen) des Großen 
Wiesenknopfes fallen und warten darauf, 
von den Knotenameisen aufgesammelt und 
in deren Bau getragen zu werden. Ab dem 
vierten Larvenstadium leben sie dann in den 
Nestern der Wirtsameisen und ernähren sich 
dort räuberisch von Ameisenbrut und/oder 
larven (elmes & thomas 1987). In den Amei-
sennestern kann sich zudem in der Regel 
nur eine der räuberisch lebenden Schmet-
terlingsraupen pro Nest entwickeln. Im 
Ameisennest erfolgt auch die Überwinte-
rung und Verpuppung, bevor im Sommer 
des Folgejahres (mitunter auch erst zwei 
Jahre später) die Falter wieder nahe des 
Ausgangs des Ameisennestes schlüpfen. Die 
Falter leben nur etwa ein bis zwei Wochen, 
die längste Zeit des Jahres überdauert die 
Art als Larve (Raupe) im Ameisennest.
Die Gefährdungspotenziale des Hellen Wie-
senknopf-Ameisenbläulings ähneln daher 
weitestgehend denen des Dunklen Wiesen-
knopf-Ameisenbläulings. Jedoch ist vor al-
lem beim Hellen Wiesenknopf-Ameisen-
bläuling im Verlauf des letzten Jahrhunderts 
ein dramatischer Rückgang in Sachsen und 
auch bundesweit zu verzeichnen (z. B. rein-
hardt 1999, eBert & rennwald 1991, sonnen-
Burg & kordges 1997, Bräu 2001), sodass die-
se Art heute nur noch an wenigen Stellen zu 
finden ist. Während der Dunkle Wiesen-
knopf-Ameisenbläuling auf sehr kleinem 
Raum über Jahre stabile Populationen ent-
wickeln bzw. erhalten kann (vgl. eBert & 
rennwald 1991 und lange et al. 2000), ist dies 
offensichtlich beim Hellen Wiesenknopf-
Ameisenbläuling nicht der Fall. Deshalb ist 
diese Art in den meisten Gebieten Deutsch-
lands deutlich seltener anzutreffen (u. a. 
eBert & rennwald 1991, sonneBurg & kordges 
1997). Ursache dafür ist wahrscheinlich die 
strengere Habitatbindung des Hellen Wie-
senknopf-Ameisenbläulings an feuchtere 
Standorte (eBert & rennwald 1991), die durch 
Nutzungsänderungen in größerem Maße 
vernichtet wurden. Nach der Roten Listen 
der BRD (reinhardt & Bolz 2011) ist der Helle 
Wiesenknopf-Ameisenbläuling stark gefähr-
det, in Sachsen ist die Art aktuell als vom 
Aussterben bedroht eingestuft (reinhardt 
2007). Der aktuelle Erhaltungszustand im 
Berichtszeitraum 2007 – 2012 ist mit 
schlecht bewertet (hettwer & zöphel 2014).
Historisch wurde der Helle Wiesenknopf-
Ameisenbläuling in Sachsen von 1901 bis 
1945/50 noch an 23 Orten, 1945/50 bis 1980 
an 15 Orten und von 1980 bis 1990 nur 
noch auf zwei Messtischblättern nachge-
wiesen (reinhardt & thust 1993). Nach den 
Angaben in reinhardt (1999) existierten in 
Sachsen nur noch zwei Schwerpunkte des 
Vorkommens dieser Art. Es handelte sich 
dabei um den Raum Leipzig (schiller 1999) 
und die Neißeaue bei Görlitz (krahl & herk-
ner 1998). Durch Voigt (2001) wurde dann 
der (Wieder-)Nachweis der Art im Jahr 2000 
am Stadtrand von Dresden erbracht. Ent-
sprechend der historischen Fundortanga-
ben in der Literatur (möBius 1905, skell 
1963, schintlmeister & rämisch 1989) und der 
Durchsicht von Sammlungsbelegen des 
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Staatlichen Museums für Tierkunde Dres-
den handelte es sich bei diesem Nachweis 
am Stadtrand von Dresden gleichzeitig um 
einen bisher in keiner der zitierten Quellen 
erwähnten Nachweisort für den Großraum 
Dresden. Heute ist hier die größte Populati-
on der Art in Sachsen vorhanden, die teils 
in die Umgebung ausstrahlt. Weitere aktu-
elle Vorkommen sind nur noch auf kleinflä-
chige Standorte entlang der Neiße und je 
ein Einzelvorkommen in der nördlichen 
Lausitz sowie südlich von Leipzig be-
schränkt. Erfreulich sind die Neu- bzw. Wie-
dernachweise im Osterzgebirge (walter et al. 
2008, Voigt unpubl. 2015) und ein aktueller 
Nachweis (olias unpubl. 2017) unweit des 
Mitte der 2000er Jahre entdeckten Vorkom-
mens im Mittleren Erzgebirge (olias 2007).
Ein Falter des Hellen Wiesenknopf-Ameisenbläulings als 
Beute einer Spinne




Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling / 
Phengaris teleius (Bergsträsser, 1779)
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Wiesen in Menschen-Nähe
Viele der Vorkommen der beiden Wiesen-
knopf-Ameisenbläulinge befinden sich heu-
te in Sachsen – wie auch in anderen Nach-
weis-Gebieten – in unmittelbarer Ortsnähe 
bzw. inmitten stark durchgrünter Ortsrand-
lagen oder in Gewässernähe. Dies ist vor al-
lem darauf zurückzuführen, dass in den 
Ortsrandlagen in der Vergangenheit oft eine 
kleinteilige Bewirtschaftung stattfand. Es 
erfolgte keine oder nur geringe Düngung 
der Flächen und oft waren auch Rest- bzw. 
Saum standorte vorhanden, die insbesonde-
re der weniger anspruchsvollen Art des 
Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings 
immer wieder Chancen boten, auf einer der 
Teilflächen zu überleben. Besonders hervor-
zuheben sind dabei Randstrukturen, wie 
beispielsweise Straßengräben, Graben- oder 
Wegränder.
Leider sind einige der oben genannten Vor-
kommen durch verschiedene Faktoren in 
den letzten 25 Jahren verschwunden:
Lebensraum des Dunklen-Wiesenknopf-Ameisenbläulings seitlich des Elbe-Radweges in  Dresden-Niederwartha
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 • Verlust der kleinteiligen Nutzung durch 
Aufgabe der Kleintierhaltung
 • intensivere und vor allem großflächi-
gere Bewirtschaftung von Flächen
 • Bepflanzung von Säumen und Rändern 
oder »feuchten Grünland-Ecken« mit 
Gehölzen (häufig auch im Zuge der 
Umsetzung von Ausgleichs- und 
 Ersatzmaßnahmen)
 • verstärkte Mahd von Säumen und 
 Rändern aufgrund des technischen 
Fortschritts und der Sicherheits- und 
Ordnungsbedürfnisse des Menschen
 • Bebauung und Erschließung von 
 Ortsrandlagen
Es gibt aber durchaus auch Möglichkeiten, 
die Nutzungsbedürfnisse des Menschen 
und die Lebensraumansprüche der Wie-
senknopf-Ameisenbläulinge in Einklang zu 
bringen.
So sind im Bereich von Hochwasserschutz-
anlagen (Deiche, Erddämme von Rückhalte-
becken oder Wasserspeichern) oder an Rän-
dern und Säumen insbesondere unterge-
ordneter Verkehrswege Bemühungen loh-
nenswert und machbar, die notwendige 




Damm eines Regen-Rückhaltebeckens in Freital nach 
 einem Einstau 2014, der Wiesenknopf-Standort auf der 
Dammkrone ist davon nicht betroffen
Wiesenknopf-Wiese am Ortsrand
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Wiesenknopf-Ameisenbläulinge sind standorttreu
Die beiden Arten sind sehr standorttreu und 
verbringen eigentlich ihren gesamten Le-
benszyklus auf nur einer Fläche, vorausge-
setzt das dauerhafte Vorkommen der (blü-
henden) Futterpflanze und der Wirtsameisen 
ist gegeben.
Für eine günstige Beeinflussung der Popu-
lationen muss die Lebensweise zwingend 
beachtet werden. Die Mahd der Habitatflä-
chen soll nicht zwischen Mitte Juni und 
Mitte September (bei Staffelmahd teilweise 
Einschränkung des Mahdzeitraumes mög-
lich) erfolgen, damit der Lebenszyklus der 
Bläulinge entsprechend beachtet werden 
kann.
Der deutlich seltenere Helle Wiesenknopf-
Ameisenbläuling bzw. dessen bevorzugte 
Wirtsameise stellt an den Lebensraum hin-
sichtlich Bodenfeuchte und Besonnung hö-
here Ansprüche als der Dunkle Wiesen-
knopf-Ameisenbläuling. Da die Kombination 
feucht und besonnt am Grund einer Wiese 
nur bei entsprechender Nährstoffarmut ge-
geben ist, könnte die Seltenheit solcher Flä-
Habitat des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings bei Dresden-Pillnitz
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Mehrere frisch geschlüpfte Falter des Hellen Wiesenknopf-Ameisenbläulings in einer wechselfeuchten Wiese
chen auch die extreme Seltenheit des Hellen 
Wiesenknopf-Ameisenbläulings erklären. 
Inwieweit Konkurrenz um Ressourcen mit 
dem häufiger vorkommenden Dunklen Wie-
senknopf-Ameisenbläuling vorliegt, kann 
anhand der bisher vorliegenden Erkenntnis-
se nicht beurteilt werden. Nach exemplari-
schen Untersuchungen der Wirtsameisen im 
Jahr 2003 auf einer Vorkommensfläche bei-
der Bläulingsarten war festzustellen, dass 
dort sowohl Myrmica rubra als auch Myrmi-
ca scabrinodis vorkamen. Dabei war die als 
Hauptwirtsart für den Hellen Wiesenknopf-
Ameisenbläuling geltende Knotenameise 
Myrmica scabrinodis die häu figere Ameisen-
art im Umkreis des untersuchten Bereiches 
(a. tränkner, pers. Mitt.), wo die meisten Fal-
ter dieser Bläulingsart frisch (Schlupfort!) 
beobachtet wurden.
Dennoch wandern auch einige Falter immer 
wieder von »ihrem Geburtsort« ab, entweder 
zufällig oder gezwungener Maßen (z. B. bei 
Mahd der Flächen kurz vor oder während der 
Schlupfzeit der Falter). So sind für den Dunk-
len Wiesenknopf-Ameisenbläuling Migrati-
onsdistanzen bis max. 5 km bekannt, für den 
Hellen Wiesenknopf-Ameisenbläuling 2,5 km. 
Gewöhnlich fliegen die Falter der beiden Ar-
ten jedoch nur im Umkreis von wenigen 
hundert Metern um ihren Schlupfort.
Bläulinge haben Recht | 17
Bläulinge haben Recht
§
Das Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) 
stellt im § 44 den Dunklen und Hellen Wie-
senknopf-Ameisenbläuling unter besonde-
ren sowie strengen Schutz.
 • Es ist verboten, wild lebenden Wiesen-
knopf-Ameisenbläulingen nachzustel-
len, sie zu fangen, zu verletzen oder zu 
töten oder ihre Entwicklungsformen 
aus der Natur zu entnehmen, zu be-
schädigen oder zu zer stören.
 • Während der Fortpflanzungszeit 
 dürfen Wiesenknopf-Ameisenbläu-
linge nicht erheblich gestört werden.
 • Fortpflanzungsstätten der 
Wiesenknopf- Ameisenbläulinge (also 
Wiesen mit dem Großen Wiesenknopf) 
dürfen nicht beseitigt, beschädigt oder 
zerstört werden. Die Beseitigung oder 
Zerstörung einer Fläche mit Vorkom-
men von Wiesenknopf-Ameisenbläulin-
gen ohne Ausnahmegenehmigung ist 
eine Straftat. Ausgenommen davon ist 
die ordnungsgemäße Landwirtschaft, 
sofern sich der Erhaltungszustand der 
jeweiligen lokalen Population nicht ver-
schlechtert.
 • Von den genannten Verboten können 
im Einzelfall Ausnahmen zugelassen 
werden. Zuständig für eine Ausnahme-
genehmigung ist die untere Natur-
schutzbehörde des jeweiligen Landrats-
amtes.Mahd einer Habitatfläche des Dunklen Wiesenknopf-
Ameisenbläulings Anfang August – zu dieser Zeit sind 
die Raupen in den Blütenköpfen.
18 | Die Wiesenknopf-Ameisenbläulinge brauchen unsere Hilfe
Die Wiesenknopf-Ameisenbläulinge 
brauchen unsere Hilfe
Hauptgefährdungsursache der Arten ist ne-
ben dem Totalverlust von Flächen die groß-
flächige und nicht an die Phänologie der Ar-
ten angepasste Mahd bzw. Beweidung von 
Habitatflächen. Darüber hinaus stellt die in-
tensive und flächige Nutzung der meisten 
Wiesen bzw. die Mahd mit Einsatz von 
schwerer Technik eine entsprechende Ge-
fährdung der Ameisenpopulationen, aber 
auch der Wiesenknopf-Pflanzen dar. Die 
vielfältigen Gefährdungen der Wiesen-
knopf-Standorte und damit der wesentli-
chen Grundlage des Lebensraumes der Wie-
senknopf-Ameisenbläulinge unterstreichen 
damit die Bedeutung des Lebensraumschut-
zes für die Arten, um den Erhalt der jeweili-
gen Populationen zu gewährleisten. Da die 
Maßnahmen für beide Bläulingsarten weit-
gehend identisch sind, ist eine gemeinsame 
Betrachtung sinnvoll. Zu berücksichtigen ist 
lediglich, dass die Kernflugzeit vom Hellen 
Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Anfang Juli 
bis Mitte Juli) etwas früher liegt, als die vom 
Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläuling 
(Mitte Juli bis Mitte August).
Nutzungspause/Mahdtermine
Entsprechend des Entwicklungszyklus der 
Arten sollte in Habitatflächen ab etwa Mit-
te Juni bis Mitte September keine Flächen-
nutzung erfolgen. Bei Vorhandensein meh-
rerer Teilflächen im Verbund ist eine 
Betonierte Teilfläche eines Habitats des Dunklen Wiesen-
knopf-Ameisenbläulings
Vollständig gemähte Habitatfläche des Dunklen 
 Wiesenknopf-Ameisenbläulings Anfang August – 
eine vermeidbare Störung
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Staffelnutzung möglich und sogar wün-
schenswert: Teilflächen können dann zeit-
lich versetzt noch bis Mitte/Ende Juni (je 
nach Lage und Vorkommen der Arten) ge-
mäht werden und dann entsprechend wie-
der ab Mitte August. Generell sollte aber 
auch bei Staffelmahd eine Nutzungspause 
von mindestens acht Wochen auf ein und 
derselben Teilfläche eingehalten werden 
und zur Hauptflugzeit im Juli keine Mahd 
erfolgen. Eine Staffelnutzung hat den Vor-
teil, dass zu unterschiedlichen Zeitpunkten 
Wiesenknopf-Pflanzen in verschiedenen 
Blühstadien vorhanden sind. Die Eiablage 
erfolgt an nur wenig aufgeblühten Wiesen-
knopfblüten. Für den Dunklen Wiesen-
knopf-Ameisenbläuling ist durch eigene 
 Beobachtungen in Sachsen belegt, dass 
 Eiablagen von Anfang Juli bis August, in 
 einigen Jahren möglicherweise noch bis 
Anfang September erfolgen.
Weiterhin ist bei der Festlegung der je-
weiligen Mahdtermine auch zu beachten, 
wie stark sich der Aufwuchs an einem 
Standort darstellt. Bei nährstoffarmen Flä-
chen kann es durchaus sinnvoll sein, nur 
einmal im Jahr zu mähen oder auch jahr-
weise eine Mahd auszusetzen, wogegen 
auf nährstoffreichen Flächen meist zwei 
Mahd-Durchgänge sinnvoll sind. Insbeson-
dere bei Vorkommen des Hellen Wiesen-
knopf-Ameisenbläulings soll der Erhalt bzw. 
die Schaffung von ausreichend Boden-
feuchte sowie Nährstoffarmut gezielt ge-
fördert werden, um die Lebensraumbedin-
gungen der anspruchsvolleren Wirtsameise 
Myrmica  scabrinodis zu begüns tigen. 
Vielfalt und Strukturreichtum erhalten
Generell günstig ist eine Nutzungs- und 
Strukturvielfalt in der jeweiligen Einzelflä-
che, die auch künftig bei der Konzipierung 
von Förderinstrumenten im Naturschutz 
besser beachtet werden muss. Dazu gehö-
ren beispielsweise:
 • Belassen von wechselnden ungenutzten 
Saumbereichen oder Mosaikflächen 
auf 5 bis 10 % der Fläche bei jedem 
Nutzungsgang
 • extensive Bewirtschaftung von Flächen 
mit einer der jeweiligen Bodenfeuchte 
angepassten Mahd- und Räumtechnik 
(Je feuchter die Flächen, desto leichtere 
Maschinen sollten eingesetzt werden 
bis hin zur Handmahd und -beräu-
mung), ggf. auch Verschiebung von 
Mahdterminen
 • zumindest partiell hoch angesetzter 
Grasschnitt zur Schonung der Solarien 
der Ameisennester
Beräumung einer wechselfeuchten Wiese mit Kleintechnik
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Hilfsmaßnahmen bei Verlust von 
 Habitatflächen
Ein Verlust bzw. eine Zerstörung von Habi-
tatflächen oder Teilen davon sollte vorher 
genau überlegt und geplant werden. In der 
Regel bedarf es hierfür eines Vorlaufs von 
ein bis zwei Jahren, um auch den rechtli-
chen Rahmenbedingungen zu entsprechen. 
Generell sollte immer ein Totalverlust von 
Habitatflächen vermieden werden und die 
(Teil-)Umsiedlung der Bläulinge immer das 
letzte Mittel der Wahl sein. Dabei ist zu be-
achten, dass möglichst ein Großteil der vor-
handenen Habitatfläche erhalten wird und 
lediglich eine »Umsiedlung« der Habitatre-
quisiten des anderweitig benötigten Teils 
der Fläche notwendig ist.
Schaffung von Lebensräumen und 
 Umsiedlung
Eine Umsiedlung der recht standorttreuen 
Bläulinge muss im unmittelbaren räumli-
chen Zusammenhang erfolgen und sicher-
stellen, dass die aktuelle Situation für die je-
weils vorkommende Population der Art 
nicht verschlechtert wird. Eine Umsiedlung 
von Teilbereichen birgt zwar ein Risiko (z. B. 
Nicht-Anwachsen der Pflanzen am neuen 
Standort), bewirkt jedoch bei Erfolg der 
Maßnahme eine Risikostreuung (Erhöhung 
der unabhängig voneinander besiedelbaren 
und bewirtschafteten Teilflächen) und kann 
so die lokale Population der Art weiter 
 sichern. Wichtig ist dabei ebenfalls die 
 Festsetzung von Vermeidungsmaßnahmen 
(Bauablauf, künftiges Pflegeregime).
Solche Maßnahmen müssen im Einzelfall 
geplant werden und bedürfen in der Regel 
einer ökologischen Baubegleitung. Die 
grundsätzliche Abfolge notwendiger Maß-
nahmen im Vorfeld einer Umsiedlung kann 
wie folgt umrissen werden:
 • eine »Empfängerfläche« für die Umsied-
lung der Habitatrequisiten von der 
Belassen von Vegetationsinseln mit Pflanzen des Großen 
Wiesenknopfes bei der ersten Mahd im Frühjahr
Abgrenzung einer geplanten Eingriffsfläche von einer zu erhal-
tenden Habitatfläche mittels Bauzaun: rechts vom Zaun wird 
gemäht, Ei-Ablagen am Wiesenknopf sind nur links möglich.
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 anderweitig benötigten Habitatfläche 
(»Spenderfläche«) suchen und sichern
 • Mahd der »Spenderfläche« im Abstand 
von zwei bis drei Wochen während der 
Flugzeit der Bläulinge im Sommer, so-
dass keine Pflanzen des Wiesenknopfes 
zur Blüte gelangen (Vermeidung von 
 Eiablagen) und Falter auf benachbarte 
(zu erhaltende) Flächen ausweichen
 • im Herbst oder Frühjahr des Folgejahres 
Wiesenknopf-Bestände von der »Spen-
derfläche« auf die »Empfängerfläche« 
umpflanzen
 • Bodenstücke auf »Spenderfläche« mög-
lichst großflächig bis ca. 30 cm tief als 
ungestörte Soden gewinnen und ohne 
nennenswerte Schädigung unverzüglich 
zur neu anzulegenden Fläche (vorberei-
tete »Empfängerfläche«) transportieren
 • artgerechte Bewirtschaftung der 
 »Empfängerfläche«
 • Erfolgskontrolle der Annahme der 
»Empfängerfläche« durch die Bläulinge 
(Kontrolle Eiablagen und Vorhandensein 
der Wirtsameisen)
Wenn wir uns bemühen, auch die Wiesen-
knopf-Ameisenbläulinge als wichtigen Be-
standteil der uns umgebenden Umwelt zu 
begreifen und zu schützen, haben wir auch 
uns selbst geholfen, nämlich durch den 
Schutz unserer Lebensgrundlage, auf der 
die wunderschönen Schmetterlinge nur ei-
nen winzigen – aber notwendigen – Bau-
stein im Gesamtgefüge darstellen.
Oben: Umpflanzung von Wiesenknopf in möglichst 
 großen und ungestörten Teilstücken, wenn möglich 
mit Ameisen nestern, Mitte: Transport der Teilstücke 
 einer Feuchtwiese auf Paletten, unten: Einbringung 
der  Bodenstücke auf der Empfängerfläche
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